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Vorbemerkungen

Das Deutsche Institut für Erwachsenenbildung will mit dem Projekt „Weiterbildungsstatistik“ eine integrierte Leistungsstatistik auf der Anbieterseite aufbauen und somit zur Verbesserung der Datenlage im Weiterbildungsbereich beitragen. Denn anders als für den Schul- und Hochschulbereich gibt es für die Weiterbildung keine umfassende Gesamtstatistik. Unsere Anstrengungen konzentrieren sich auf den Bereich der primär allgemein und politisch orientierten Bildung, weil da der größte Nachholbedarf an verlässlichen statistischen Daten festzustellen ist. 

Der hier vorliegende Katalog mit Erhebungsmerkmalen wurde mit dem Ziel entwickelt, den vier kooperierenden Trägerorganisationen als Diskussionsgrundlage für eine gemeinsame Statistik zu dienen. Er soll den Trägern die Möglichkeit bieten, diejenigen Merkmale, die ihnen sinnvoll, notwendig und institutionspolitisch vertretbar erscheinen, auszuwählen und sie nach kurz-, mittel- und langfristigen Gesichtspunkten zu bewerten. Es handelt sich um einen Auswahlkatalog; die hier vorgeschlagenen Erhebungsmerkmale haben in ihrer Gesamtheit keinen verbindlichen Charakter.

Um das Ziel einer integrierten Statistik zu erreichen haben wir uns bemüht, den Merkmalskatalog so zu erfassen, dass er alle Merkmale integriert, die aus verschiedenen Gründen und für verschiedene Zwecke von den Einrichtungen erhoben werden müssen oder können. Zu diesem Zweck wurden für die Aufstellung von Merkmalen folgende Quellen herangezogen:

· die KMK-Empfehlungen für ein bundeseinheitliches Minimalprogramm für Datenerhebungen im Bereich der außerberuflichen Weiterbildung (Beschluss vom 24.6.1977);

· das Kernprogramm zur Erfassung der beruflichen und allgemeinen Weiterbildung (1979);

· den von Dieter Gnahs und Kay Biederwieden entwickelten statistischen Leitfaden „Weiterbildung in Stichworten“, herausgegeben vom Bundesminister für Bildung und Wissenschaft (Bonn, 1982);

· die Länderstatistiken über die geförderte Weiterbildung bzw. geförderte Einrichtungen;

· die VHS-Statistik als eine detaillierte und umfassende Trägerstatistik seit 1962;

· sowie der in Arbeitsgruppen und Workshops erarbeitete Bedarf an Erhebungsmerkmalen der vier kooperierenden Trägerorganisationen :

1. Der Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten (AdB), der mit dem Berichtsjahr 1998 begonnen hat, eine Weiterbildungsstatistik für seinen Bereich in Kooperation mit dem DIE aufzubauen;

2. Der Bundesarbeitskreis Arbeit und Leben;

3. Die Deutsche Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung;

4. Die Katholische Bundesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung.

Dieser Katalog bietet für eine Vielzahl von Merkmalen Definitionen und Kategoriensysteme an, informiert über den Nutzen der Erhebung der Merkmale und erläutert mögliche Probleme, die mit deren Erhebung zusammenhängen. Trotz der Vielzahl der Merkmale, die in dem Katalog aufgeführt sind, darf er nicht als komplett und abgeschlossen angesehen werden. Nach Beendigung des ersten Erhebungsjahres (2002) kann es durchaus sein, dass neue Merkmale dazu kommen, Definitionen revidiert werden und andere Kategoriensysteme vorgeschlagen werden müssen (beispielsweise bei den Inhalten der Weiterbildung oder den Zielgruppen). Das ist sicherlich unvermeidbar bei jedem Versuch, komplexe reale Phänomene, adäquat statistisch abzubilden. Veränderung und Anpassung an aktuellen Entwicklungen und die Rückkopplung mit dem „was in den Weiterbildungseinrichtungen wirklich passiert“ erscheinen erforderlich, um quantitativ verlässliche und qualitativ hochwertige Daten zu generieren.

1 Institutionelle Daten
Übersicht über mögliche Merkmale:

1.1 Einrichtungstyp

1.2 Einrichtungsstruktur (Standorte der Einrichtung)
1.3 Wirkungsgebiet

1.4 Bundesverband (Dachorganisation)
1.5 Rechtsform

1.6 Betriebsart

1.7 Anzahl der Betten

1.8 Räumlichkeiten

1.9 Rechtsverhältnisse der Räumlichkeiten

1.10 Sitzland

1.11 Aufgabenschwerpunkt

1.12 Adressatenschwerpunkt

1.13 Spezialisierung der Einrichtung

1.14 Anzahl der Kooperationen/Netzwerke
Die Vielfalt der Erwachsenenbildungsanbieter kann übersichtlich dargestellt werden, wenn Angaben zu ihrer institutionellen Form, zur Rechtsform und Betriebsart und ihrer Zugehörigkeit zu einer Trägerorganisation gemacht werden. Von hoher Bedeutung für eine sachgerechte Interpretation statistischer Daten aus Weiterbildungseinrichtungen sind auch Angaben zum Versorgungsgebiet, zum Standort und Sitz der Einrichtung sowie zum Aufgaben- und Adressatenschwerpunkt der Einrichtung. Daher sind den Leistungsdaten und Daten zu Personal und Finanzierung institutionelle Daten vorangestellt. Institutionelle Daten sind im allgemeinen stabil und ändern sich nicht wesentlich von Jahr zu Jahr. Hier böte sich eine Erhebung in größeren Zeitabständen an.

Tabelle 1 Merkmale von Institutionen

	Merkmale
	Nutzen
	Definitionen
	Kategorisierung
	Probleme/Erläuterungen

	1.1 Einrichtungstyp
	Um die Vielfalt der Einrichtungen innerhalb eines Trägerbereichs zu dokumentieren und Rückschlüsse auf die unterschiedliche Organisationsstruktur der einzelnen Einrichtungen ziehen zu können.

Des weiteren wird die Möglichkeit nach differenzierter Auswertung nach Einrichtungstypen eröffnet.
	Die organisatorische und konzeptionelle Form der Einrichtung.
	(1) Heimvolkshochschule 

(2) Akademie 

(3) Bildungswerk

(4) Diözesanbildungswerk/Bildungswerk Landeskirche 

(5) Landeseinrichtung (LAG) 

(6) Familienbildungsstätte 

(7) Verbandsbildungswerk 

(8) Anbieter in Werken und Verbänden
	

	1.2 Einrichtungsstruktur
(Standorte der Einrichtung)
	Für die Trägerorganisationen um eine Landkarte ihrer Einrichtungen herzustellen und die regionale Präsenz ihrer Einrichtungen nach außen deutlich zu machen; wichtig auch für Planungsüberlegungen.
	Der Ort, "an dem sich der Verwaltungssitz der Einrichtung befindet und/oder die überwiegende Zahl an Veranstaltungen durchgeführt wird" (vgl. auch Gnahs 1982, S.59).
	(1) Selbständige Hauptstelle

(2) Zweigstelle 

a) hauptberuflich geleitet

b) nicht hauptberuflich geleitet
	· Es handelt sich um eine selbständige Hauptstelle, wenn die Einrichtung selbständig arbeitet und hauptberuflich besetzt ist und eigene Kurse anbietet, auch dann, wenn sie die öffentlichen Zuschüsse über die Landesgeschäftsstelle abrechnet. 

· Zweigstellen: örtliche Arbeitsstellen mit organisatorischer, aber nicht rechtlicher Befugnis, die nur in Zusammenhang mit einer Hauptstelle erfasst werden können (Vgl. Gnahs 1982, S.59). 

	1.3 Wirkungsgebiet
	Wichtig bei Planungsüberlegungen, wenn es um die Deckung des regionalen Bedarfs geht; außerdem können so Überschneidungen zwischen Einrichtungen des gleichen oder verschiedener Träger in einer Region festgestellt werden.
	Das geographische Gebiet, in dem eine Einrichtung schwerpunktmäßig agiert. Mit anderen Worten: Der Bereich, den eine Einrichtung mit ihrem Angebot versorgt und/oder aus dem die Teilnehmenden überwiegend kommen.
	Gebiete können sein:

(1) Ort oder Gemeinde

(2) Stadt (kreis) oder Land (kreis)
(3) Diözese

(4) Region

(5) Bundesland
(6) BRD
(7) Europa

	· Falls die Einrichtung ihr Programm für einen Bevölkerungsteil in einem bestimmten Gebiet durchführt, soll die passendste Beschreibung gewählt werden.

· Ein Vergleich zwischen politischer & kirchlicher Gliederung wird auf kleinstmöglicher Ebene angestrebt.


	1.4 Bundesverband
(Dachorganisation)
	Eröffnet die Möglichkeit einer differenzierten Auswertung der Daten nach Dachorganisationen.
	Die Zugehörigkeit zu einem Bundesverband (einer Dachorganisation) meint die organisatorische und/oder praktische Zusammenarbeit mit einem bundesweiten Zusammenschluss im Bereich der Erwachsenenbildung. 
	Hier aufgeführt sind die vier kooperierende Trägerorganisationen im Rahmen des DIE-Statistikprojektes:

(1) AdB

(2) AL

(3) DEAE
(4) KBE

	

	1.5 Rechtsform
	Die Rechtsform einer Einrichtung kann Aufschluss geben über den rechtlichen Status der Einrichtung, über finanzielle Möglichkeiten ggf. auch über die Organisationsstruktur und Entscheidungsverfahren in der Einrichtung.
	"Als Rechtsform gilt die rechtlich verbindliche Form, in der die Verantwortung sowie die Vertretung der Einrichtung nach innen sowie nach außen geregelt ist" (Gnahs 1982, S.71).
	(1) Körperschaft des öffentlichen Rechts (z.B. Gemeinde, Stadtkreis, Zweckverband von Gemeinden, Kreis, Pfarrgemeinde, Diözese, öffentlich rechtliche Stiftung) 

(2) e.V.

(3) GmbH oder sonst. privater Träger

(4) Gemeinnützige GmbH

(5) Privatrechtliche Stiftung

(6) andere Rechtsform 
	

	1.6 Betriebsart
	Um die unterschiedlichen Einrichtungen, ihre Leistungen und die Ressourcen, die sie verwenden, darzustellen. 
	Der zeitliche und organisatorische Rahmen, in dem eine Einrichtung arbeitet.
	(1) Einrichtungen mit eigener Tagungsstätte (Seminarräume) / Einrichtungen ohne eigene Tagungsstätte 

(2) Einrichtungen mit eigenem Übernachtungsbetrieb / Einrichtungen ohne eigenem Übernachtungsbetrieb 
	

	1.7 Anzahl der Betten
	Um Rückschlüsse über die Unterbringungsmöglichkeiten einer Einrichtung zu ziehen.
	
	Nicht sinnvoll
	

	1.8 Räumlichkeiten
	Um Rückschlüsse über die räumliche Kapazität einer Einrichtung zu ziehen.
	Die Anzahl und/ oder die Fläche der Räume, die für die Durchführung von Veranstaltungen, für Verwaltungsaufgaben oder für die Unterkunft und Verpflegung von Teilnehmenden benutzt werden oder über die die Einrichtung verfügen kann.
	(1) Zahl der Seminarräume 

(2) Zahl der Übernachtungszimmer (bei Einrichtungen mit Übernachtungsbetrieb)
	

	1.9 Rechtsverhältnisse der Räumlichkeiten
	Um Rückschlüsse über Kosten, die z. B. durch angemietete Räume zusätzlich entstehen, oder über den damit verbundenen erhöhten Organisationsaufwand der Einrichtung zu ziehen.
	"Der rechtliche Status der benutzten Räumlichkeiten". (Gnahs 1982, S. 119).
	(1) Eigene Räume
(2) Angemietete Räume
(3) Fremde Räume ohne Miete im Rahmen eines Kooperationsvertrags.
	

	1.10 Sitzland
	Um die gesetzlichen Rahmenbedingungen zu berücksichtigen und die daraus resultierenden Möglichkeiten der Einrichtungen besser einzuschätzen.
	Das jeweilige Bundesland, in dem die Einrichtung ihren Standort hat.
	1) Schleswig- Holstein 

2) Hamburg 

3) Niedersachsen 

4) Bremen 

5) Nordrhein-Westfalen

6) Hessen

7) Rheinland-Pfalz 

8) Baden-Württemberg

9) Bayern

10) Saarland

11) Berlin

12) Brandenburg

13) Mecklenburg-Vorpommern

14) Sachsen

15) Sachsen-Anhalt

 16) Thüringen
	

	1.11 Aufgabenschwerpunkt
	Um auch EB-Anbieter zu erfassen, deren Aufgabe nicht ausschließlich in die Durchführung von Bildungsveranstaltungen liegt (z.B. Gemeinden).
	Der Stellenwert, den Weiterbildungsangebote im Aufgabenverständnis einer Einrichtung einnehmen.
	(1) Weiterbildung anzubieten ist die ausschließliche Aufgabe der Einrichtung

(2) Weiterbildung ist eine von mehreren Aufgaben der Einrichtung (Vgl. Gnahs1982, S. 72)
	

	1.12 Adressatenschwerpunkt
	Um die inhaltliche Ausrichtung des Angebots zu dokumentieren und das Profil der Einrichtung besser zu erfassen.

Der Adressatenschwerpunkt gilt in vielen Fällen als Legitimationsnachweis gegenüber dem Geldgeber. 
	Die Gruppen, auf die das thematische Angebot der Einrichtung primär abzielt.
	Kategorisierung A: 

(1) Jugendliche 

(2) Erwachsene 

(3) keinen deutlichen Schwerpunkt

Kategorisierung B: 

(1) Arbeitnehmer/innen

(2) Arbeitslose

(3) Auszubildende

(4) MigrantInnen

(5) Senioren/innen

(6) Frauen
	

	1.13 Spezialisierung der Einrichtung
	Um das Selbstverständnis und/oder die Tradition in der die Einrichtung steht, nach außen zu dokumentieren.
	Damit ist die „charakteristische Eigenart“, das Selbstverständnis der Einrichtung gemeint. 
	(1) Keine besondere Ausrichtung

(2) Familienbildung

(3) Jugendbildung

(4) Politische Bildung

(5) Berufliche Bildung 
	Hier soll nur diejenige Kategorie angekreuzt werden, die in der Satzung oder in der Selbstdarstellung explizit benannt wird. 

	1.14 Anzahl der Kooperationen/Netzwerke (auf institutionelle Ebene)
	Kann als Indikator für Vernetzungen herangezogen werden; nützlich auch für die Öffentlichkeitsarbeit der Einrichtung 
	Dazu gehören Einrichtungen, Ämter, Träger, Vereine etc., die entweder im Rahmen eines Kooperationsvertrags oder informell mit der Einrichtung kooperieren. 
	(1) Mit dem Arbeitsamt

(2) Mit Unternehmen/Betrieben

(3) Mit Vereinen/Initiativen

(4) Mit anderen WB-Einrichtungen/Trägern

(5) Mit Einrichtungen der berufl. Ausbildungen

(6) Mit Gewerkschaften

(7) Mit Hörfunk/Fernsehen/ Medienanstalten

(8) Mit Kommunen

(9) Mit Schulen

(10) Mit Universitäten

(11) Mit Ministerien und nachgeordneten Behörden
	


2 Personal

Übersicht über mögliche Merkmale:

2.1 Personalstärke in den Varianten a) Personen, b) Stellen, c) Kapazität

2.1 a) Anzahl der Personen

2.1 b) Anzahl der Stellen

2.1 c) Personalkapazität

2.2 Funktion

2.3 Arbeitszeit

2.4 Beschäftigungsverhältnis 
2.5 Arbeitsschwerpunkt

2.6 Berufsqualifikation

2.7 Fort- und Weiterbildung

2.8 Geschlecht 

2.9 Alter 
Im Rahmen einer Leistungsstatistik ist es sowohl für die Außendarstellung als auch für die Selbstkontrolle sinnvoll, den Leistungsdaten aus den durchgeführten Veranstaltungen in einem Berichtsjahr die Ressourcen gegenüberzustellen. Dazu gehören neben Finanzierungsdaten vor allem Personaldaten. Die statistische Erhebung von Personaldaten kann der Diskussion über Professionalisierung in der Erwachsenenbildung und Qualitätssicherung in den Einrichtungen neue Impulse verleihen.

Die Erfassung des Personals stellt im Weiterbildungsbereich ein besonderes Problem dar: Im Gegensatz zu anderen Bildungsbereichen bildet hier frei-, nebenberuflich oder ehrenamtlich arbeitendes Personal den überwiegenden Anteil. Hier sind Erhebungsverfahren, die mit Kapazitätsbetrachtungen arbeiten, nahezu undenkbar. Aber auch die Zählung besetzter Stellen an einem Stichtag würde die vielen frei-, nebenberuflichen und ehrenamtlichen Mitarbeiter vernachlässigen und die Statistik verzerren. Eine kombinierte Erfassung von besetzten Stellen an einem Stichtag und tätigem Personal in einem Berichtsjahr würde dagegen dem Problem gerecht werden.

Bei der Nennung der zu erhebenden Merkmale ist zu bedenken, dass die Erfassung von Merkmalen einen besonderen Nutzen bringt, wenn sie mehrdimensional auswertbar sind. Als Hilfe kann eine Tabelle dienen, in der markiert werden kann, welche der vorgeschlagenen Merkmale zwei- oder mehrdimensional auswertbar sein sollen (Beispiel: Personalstärke, Funktion, Beschäftigungsverhältnis jeweils nach Geschlecht auswertbar).

Tabelle 2 Beispiel: Zweidimensionale Auswertbarkeit gewünscht für ...

	
	Personalstärke
	Funktion
	Beschäftigungsverhältnis
	Berufsqualifikation
	Fort- und Weiterbildung
	Geschlecht
	Alter

	Personalstärke
	−
	
	
	
	
	x
	

	Funktion
	−
	−
	
	
	
	x
	

	Beschäftigungsverhältnis
	−
	−
	−
	
	
	x
	

	Berufsqualifikation
	−
	−
	−
	−
	
	
	

	Fort- und Weiterbildung
	−
	−
	−
	−
	−
	
	

	Geschlecht
	−
	−
	−
	−
	−
	−
	

	Alter
	−
	−
	−
	−
	−
	−
	−


Tabelle 3 Merkmale von Personal

	Merkmale
	Nutzen
	Definitionen
	Kategorisierung
	Probleme/Erläuterungen

	2.1 Personalstärke in den Varianten a) Personen, b) Stellen, c) Kapazität
	Um die personellen Ressourcen einer Einrichtung abschätzen zu können.
	Das im Berichtsjahr zur Verfügung stehende Personal; Details s. unten
	
	· Es gibt drei Möglichkeiten, die personellen Ressourcen einer Einrichtung zu erfassen (Erläuterungen siehe unten).

	2.1 a) Anzahl der Personen
	
	Die Zahl der für die Einrichtung tätigen Personen im Berichtsjahr.
	 
	· Die Variante a) ist zusätzlich zu (b) oder (c) für frei-/nebenberufliches/ehrenamtliches Personal geeignet.
· Im Fall von frei-/nebenberuf-liches/ehrenamtliches Personal werden alle Personen im Verlaufe des Berichtsjahrs erfasst. 

· Im Fall von hauptberuflichem Personal soll entschieden werden, ob alle Personen im Berichtsjahr oder alle Personen zu einem Stichtag erfasst werden sollen.

	2.1 b) Anzahl der Stellen
	
	Die Zahl der besetzten Stellen am 31.12 des Berichtsjahres.
	(1) Stellen für den ersten Arbeitsmarkt

(2) Stellen für den zweiten Arbeitsmarkt (ABM-Stellen) 
	· Diese Variante (b) ist ein tragfähiger Kompromiss zwischen Aufwand und Nutzen, aber nur für hauptberufliches Personal geeignet.

	2.1 c) Personalkapazität
	
	Die Zahl der Monate in Beschäftigung im Berichtsjahr multipliziert mit dem Anteil der Stelle (100%=Vollzeit) dividiert durch 12 ist das Jahresvollzeitäquivalent einer Person.

Aufsummiert über alle Personen ergibt sich die Gesamtkapazität. 
	
	· Die Variante (c) ist zwar für die Relation zu dem Leistungsumfang die sachlich bestgeeignetste, aber auch die aufwendigste in der Erfassung. Insbesondere eignet sie sich nicht für frei-/nebenberufliches/ehrenamt-liches Personal.

	2.2 Funktion
	Um Auskunft über Personalstruktur und Aufgabenverteilung innerhalb einer Einrichtung zu erhalten.
	Die Art der Tätigkeit, die eine beschäftigte Person in der Einrichtung überwiegend (d.h. über die Hälfte ihrer bezahlten Arbeitszeit) ausübt. 
	Stellen für

(1) Leiter/in oder Leitungsteam

(2) päd. Mitarbeitende 
(3) Verwaltungspersonal
(4) Wirtschaftspersonal (Technik, Küche etc)

(5) sonstiges Personal (Zivildienstleistende, Auszubildende u.a.m.)
	· Eine Unterscheidung zwischen vorwiegend planendes und vorwiegend lehrendem Personal ist möglich. Vorwiegend planend: d.h. sie verwenden mehr als die Hälfte ihrer Arbeitszeit für pädagogische Planungsaufgaben. Vorwiegend lehrend: d.h. sie verwenden mehr als die Hälfte ihrer Arbeitszeit für den Unterricht in Veranstaltungen (= Lehrkräfte).

	2.3 Arbeitszeit 
	 
	
	(1) Vollzeit

(2) Teilzeit 
	- Personen mit geringfügiger Beschäftigung können als Teilmenge von (2) separat ausgewiesen werden.

	2.4 Beschäftigungsverhältnis


	Um Rückschlüsse über personelle Kapazität und Personalfluktuation einer Einrichtung ziehen zu können.
	Die arbeits- und sozialrechtliche Verhältnisse der Beschäftigten.
	(1) hauptberuflich, d.h. sie haben einen Arbeitsvertrag (befristet/unbefristet)

(2) neben- oder freiberuflich, d.h. sie arbeiten mit Honorar- oder Werkverträgen

(3) ehrenamtlich, d.h. sie werden für ihre Arbeit nicht bezahlt; Aufwandsentschädigung und Reisekosten gelten nicht als Bezahlung
	

	2.5 Arbeitsschwerpunkt 
	Um Rückschlüsse über den inhaltlichen Arbeitsschwerpunkt des Personals ziehen zu können. 
	
	(1) politische Weiterbildung

(2) berufliche Weiterbildung

(3) allgemeine Weiterbildung

(4) abschlussbezogene Bildung
	Dieses Merkmal kann ohne großen Aufwand nur für hauptberufliche pädagogische Mitarbeitende erhoben werden.

	2.6 Berufsqualifikation
	Nützlich für die Planung von Weiterbildungsangeboten; gilt als Indikator für die Qualität einer Einrichtung. 
	Berufsbezogene Kenntnisse und Fertigkeiten. 
	(1) abgeschlossene Berufsausbildung

(2) abgeschlossenes pädagogisches Studium bzw. gleichwertige pädagogische Ausbildung

(3) abgeschlossenes math.-naturwiss.- technisches Studium

(4) abgeschlossenes sozialwissenschaftliches oder geisteswissenschaftliches Studium

(5) sonstige berufliche Qualifikation

(Mehrfachnennungen möglich)
	Extrafunktionale Qualifikationen (d.h. überfachliche Qualifikationen wie z.B. Selbstlernkompetenz, Umgang mit Menschen etc.) und Berufserfahrung können so nicht erfasst werden, sie wirken aber unmittelbar auf die Qualität der Arbeit der Beschäftigten. Nur formale Qualifikationen können so erfasst werden.



	2.7 Fort- und Weiterbildung 
	Die Teilnahme des Personals an Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen ist ein zusätzlicher Indikator für die Qualität der Einrichtung. Außerdem kann bei der Abfragung dieses Merkmals die Frage nach der Berufsqualifikation um weitere Aspekte ergänzt und erweitert werden. 
	Die Teilnahme der Mitarbeiter einer Einrichtung an Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen des gleichen oder eines anderen Trägers in den letzten 12 Monaten.
	(1) Teilnahme an Maßnahmen des eigenen Trägers bzw. der eigenen Einrichtung

(2) Teilnahme an Maßnahmen bei anderen Trägern oder Einrichtungen
(3) Teilnahme an einem weiterbildenden Studium, Fernstudium oder Fernunterricht.
	Bei dieser Kategorisierung werden nur Formen des organisierten Lernens erfasst; "weiche" Formen von Weiterbildung wie z.B. Besuch von Fachmessen, Diskussionen mit Kollegen, Lernen zu Hause mit Neuen Medien werden hier nicht berücksichtigt.



	2.8 Geschlecht


	Um Vergleiche zwischen einzelnen Einrichtungen und Trägern hinsichtlich Personalstruktur (Geschlechterverteilung) vorzunehmen.
	
	(1) männlich

(2) weiblich

	

	2.9 Alter


	Um Vergleiche zwischen einzelnen Einrichtungen und Trägern hinsichtlich Personalstruktur (Altersverteilung) vorzunehmen.
	 
	(1) unter 30
(2) 30 bis unter 40
(3) 40 bis unter 50
(4) 50 bis unter 60

(5) 60 und älter


	


3 Finanzen
Übersicht über mögliche Merkmale:

3.1 Einnahmen

3.1.1 Einnahmen aus Teilnahmebeiträgen

3.1.2 Eigene Mittel des Trägers oder der Einrichtung

3.1.3 Einnahmen aus nicht veranstaltungsbezogenen Dienstleistungen

3.1.4 Öffentliche Mittel (institutionelle Förderung / gesetzlich geregelte Förderung)
3.1.5 Öffentliche Mittel (Projektförderung / nicht gesetzlich geregelte Förderung)
3.1.6 Sonstige Einnahmen

3.2 Ausgaben

3.2.1 Personalausgaben für hauptberufliche Mitarbeitende

3.2.2 Sachausgaben für freie/nebenberufliche und ehrenamtliche Mitarbeitende

3.2.3 Veranstaltungsbezogene Sachkosten

3.2.4 Betriebskosten der Einrichtung 

3.2.5 Durchlaufende Mittel

3.2.6 Alle sonstigen Ausgaben

Der Umfang des Bildungsangebots einer Einrichtung wird im wesentlichen von den bestehenden finanziellen Ressourcen der Einrichtung beeinflusst. Im Rahmen einer Leistungsstatistik ist es sowohl für die Außendarstellung als auch für die Selbstkontrolle sinnvoll, den Leistungsdaten aus den durchgeführten Veranstaltungen in einem Berichtsjahr die Ressourcen gegenüberzustellen. Dazu gehören neben Personaldaten

1. eine Übersicht über die Zusammensetzung der Quellen des Finanzierungsvolumens im Berichtsjahr sowie

2. eine Übersicht über die Ausgabearten.

Bei Daten zur Finanzierung handelt es sich auf der Ebene der Einrichtungen um sensible Daten, besonders wenn extern kurzschlüssige Vergleiche gezogen werden. Andererseits hilft es den Einrichtungen intern, in Verabredung mit anderen Einrichtungen Diskussionen auf gesicherten Daten aufbauen zu können. Um Befürchtungen eines Missbrauchs der Daten entgegenzuwirken, muss daher in einem Organisationsmodell im Detail vereinbart werden, wie alle am Aufbau, an der Aktualisierung und Auswertung an einer statistischen Datenbasis mitwirkenden Einrichtungen mit den Daten umzugehen haben (Verfügbarkeit, Weitergabe, Aggregierung auf Gebiete, Veröffentlichung, Zugang für Forschung).

Besonders ergiebig ist es, auf allen Ebenen (Weiterbildungseinrichtungen, Kreise, Regionen, Länder, Bundesgebiet und andere trägerspezifische Gebietseinteilungen) die zeitliche Entwicklung der Finanzierungsdaten verfolgen zu können. Beispielsweise können sich dann Aussagen über eine langfristige Entwicklung in Richtung einer stärkeren Beteiligung der Teilnehmenden - wie man aus der Volkshochschul-Statistik ersieht - auf Daten stützen. Entsprechendes gilt für das Verhältnis zwischen institutioneller Förderung und projektbezogener Förderung oder bei Steuerungsfragen (z.B. sinkende Zuschüsse und Erschließung neuer Finanzmittel).

3.1 Einnahmen

Tabelle 4 Einnahmen

	Merkmale
	Nutzen
	Definitionen
	Kategorisierung
	Probleme/Erläuterungen

	3.1.1 Einnahmen aus Teilnahmebeiträgen
	Die Höhe der Beiträge in Zusammenhang mit Aufwand-Nutzen-Betrachtungen ist aus Sicht der Teilnehmenden ein wichtiges Kriterium für die Teilnahme an WB-Veranstaltungen. Ihre Entwicklung kann in Relation zu der Zusammensetzung der Teilnehmenden beobachtet werden (Problem der sozialen Ausgrenzung). Für die Weiterbildungseinrichtungen und ihre Organisationen sowie für die Bildungspolitik stellt die Beitragsentwicklung ein wichtiges Element in der Diskussion um Zuschüsse dar (vgl. Gnahs, 1982, Seite 131).
	Der Teilnahmebeitrag ist das Entgelt, das von den Teilnehmenden für die Weiterbildungsveranstaltung gezahlt wird (vgl. Gnahs 1982, S. 131)
	
	

	3.1.2 Einnahmen aus eigenen Mitteln des Trägers oder der Einrichtung
	Die Erhebung der Mittel von Trägerseite belegt ihr besonderes Engagement für Weiterbildung, insbesondere dann, wenn Weiterbildung nur ein Teil der Gesamtaufgabe des Trägers ist.
	Zuwendungen des Rechtsträgers der Weiterbildungseinrichtung.
	 
	

	3.1.3 Einnahmen aus nicht-öffentlichen veranstaltungsbezogenen Dienstleistungen 
	Mit der Veränderung des Aufgabenspektrums von Weiterbildungseinrichtungen, auch im Zusammenhang mit Supportaufgaben für selbstgesteuertes Lernen außerhalb der Einrichtungen, gewinnen Dienstleistungen, die nicht direkt in Zusammenhang mit der Durchführung von Veranstaltungen stehen, an Bedeutung.
	Hierunter fallen Einnahmen aus Vertragsmaßnahmen (z.B. mit einem Betrieb), Gasttagungen, Vermietungen, Verkaufserlöse, Beratung und Einnahmen aus Kooperationen. Durchlaufende Mittel sowie Spenden werden hier nicht gerechnet.
	(1) Gasttagungen

(2) Vermietungen

(3) Verkauf


	

	3.1.4 Öffentliche Mittel
(institutionelle Förderung / gesetzlich geregelte Förderung)
	Wie in anderen Bildungsbereichen sind sowohl die Nachfrager wie die Anbieter in weiten Bereichen auf öffentliche Bezuschussung angewiesen. Vermehrt beziehen Finanzierungsmodelle nach den Weiterbildungsgesetzen der Länder neben der bisherigen institutionellen Förderung von Einrichtungen auch projektbezogene Förderung mit ein (z.B. Bremen, Sachsen). Um diese Entwicklung verfolgen zu können, ist eine getrennte statistische Erfassung notwendig (s. 3.1.5).

 
	Mittel, die qua Gesetz den anerkannten Weiterbildungseinrichtungen von der europäischen Union, von Bund, Land, Kommune und zwischenstaatlichen Institutionen für die institutionelle Förderung jährlich zustehen.
	(1) Zuschüsse aus EU-Mitteln oder anderen internationalen Mitteln 

(2) Zuschüsse aus Bundesmitteln, insbesondere Zuwendungen aus dem Kinder- und Jugendplan des Bundes, Zuschüsse der Bundeszentrale für politische Bildung, Mittel von zwischenstaatlichen Institutionen

(3) Mittel auf der Basis von SGB III

(4) Landeszuschüsse: Mittel u.a. auf der Basis der Erwachsenen- oder Weiterbildungsgesetze der Länder, Zuschüsse der Landeszentrale für Politische Bildung, Landesjugendplan bzw. Jugendförderungsgesetz etc. 

(5) Kommunale Zuschüsse
	

	3.1.5 Öffentliche Zuschüsse
(Projektförderung / nicht gesetzlich geregelte Förderung)
	s. 3.1.4.
	Mittel, die die Einrichtungen von der europäischen Union, von Bund, Land, Kommunen und zwischenstaatlichen Institutionen selbst akquirieren müssen. Auch Auftragsmaßnahmen im Sinne des SGB III. 
	(1) Zuschüsse aus EU-Mitteln oder anderen internationalen Mitteln, z.B. Projektförderung im Rahmen von Sokrates, Leonardo, Phare/Tacis und Jugend für Europa, auch EG-Sozialfond 

(2) Zuschüsse aus Bundesmitteln, insbesondere Zuwendungen aus dem Kinder- und Jugendplan des Bundes; Zuschüsse der Bundeszentrale für Politische Bildung, Mittel von zwischenstaatlichen Institutionen 

(3) Mittel auf der Basis von SGB III, z.B. Auftragsmaßnahmen 

(4) Landeszuschüsse 

(5) Kommunale Mittel 
	SGB III Maßnahmen werden aus Mitteln der Bundesanstalt für Arbeit, also der Solidargemeinschaft finanziert; es handelt sich deshalb nicht um Bundeszuschüsse.



	3.1.6 Durchlaufende Mittel
	
	Mittel, über die eine Einrichtung nicht verfügt, sondern sie einfach weiterleitet (z. B. an örtliche Geschäftsstellen, an ein Reisebüro oder einen fremden Veranstalter etc.) 
	
	

	3.1.7 Sonstige Einnahmen
	
	Hierzu zählen Einnahmen aus Spenden, Sponsoren, Zinsen, Lotterie etc.
	 
	

	
	
	
	
	


3.2 Ausgaben

Der Abgang von Finanzmitteln im Berichtszeitraum wird als Ausgaben definiert. „Die Struktur der Ausgaben zeigt auf, in welcher Weise bzw. für welche Zwecke/Aufgaben die eingenommenen Mittel verwendet worden sind. Die Ausgaben spiegeln in ihren einzelnen Positionen so etwas wie den „materiellen Input“ der „produzierten“ Bildungsprozesse wider. Deswegen ist sowohl die Ausgabenhöhe als auch die Ausgabenstruktur in bezug auf die Bildungsleistung ein Indikator für die Effizienz einer Einrichtung“ (Gnahs 1982, S. 128). Über die Darstellung der Finanzausgaben wird das Wirtschaftvolumen von Weiterbildungsinstitutionen sichtbar. 

Investitionen und Abschreibungen werden nicht einbezogen.

Tabelle 5 Ausgaben

	Merkmale
	Nutzen
	Definitionen
	Kategorisierung
	Probleme/Erläuterungen

	3.2.1 Personalausgaben für hauptberufliche Mitarbeitende
	
	Mittel, die für Gehälter und Sozialabgaben hauptberuflicher Mitarbeiter/innen gezahlt werden.
	Ausgaben für

(1) hauptberufliche Leitungspersonen

(2) pädagogische Mitarbeitende

(3) Verwaltungskräfte

(4) Wirtschaftspersonal

(5) Auszubildende

(6) andere Mitarbeitende
	

	3.2.2 Sachausgaben für freie/nebenberufliche und ehrenamtliche Mitarbeitende 
	Die Daten können in Beziehung gesetzt werden zu den von dieser Gruppe erbrachten Veranstaltungsvolumen. Für Weiterbildungseinrichtungen, bei denen der Einsatz ehrenamtlicher Mitarbeitender beträchtlich ist, ist darüber hinaus auch sinnvoll, Ausgaben für diese Gruppe von Beschäftigten extra auszuweisen. 
	 
	(1) Honorare, Ausgaben und Reisekosten für freie/nebenberufliche Mitarbeitende

(2) Aufwandsentschädigungen für ehrenamtliche Mitarbeitende
	

	3.2.3 Veranstaltungsbezogene Sachkosten 
	Um Rückschlüsse über die zusätzlichen Kosten, die mit der Durchführung einer Veranstaltung in Verbindung stehen.
	Hierzu zählen Ausgaben, die für die Unterbringung und Verpflegung der Teilnehmenden, für Lehr- und Lernmittel gezahlt werden, außer Honorare, Reisekosten für freie/nebenberufliche und Aufwandsentschädigungen für ehrenamtliche Mitarbeitende (s. 3.2.2)
	Kosten für 

(1)
Unterbringung und Verpflegung der Teilnehmenden

(2)
Lehr- und Lernmittel

	

	3.2.4 Betriebskosten der Einrichtung 
	 
	Hierzu zählen alle nicht direkt veranstaltungsbezogenen Ausgaben wie Geschäftsausgaben, Geräte und Gerätewartung, Kommunikationskosten, Druckkosten, Werbungskosten etc. 
	Kosten für

(1) Gebäude/Räume, Miete/Nebenkosten

(2) Werbung

(3) Geschäftsausgaben, Verwaltung, Geräte, Wartung

(4) Druckkosten, Veröffentlichungen
	 

	3.2.5 Durchlaufende Mittel
	
	Mittel, über die eine Einrichtung nicht verfügt, sondern sie einfach weiterleitet (z. B. an örtliche Geschäftsstellen, an ein Reisebüro oder einen fremden Veranstalter etc.)
	
	

	3.2.6 Alle sonstigen Ausgaben
	 
	 
	
	 


4 Veranstaltungen
Übersicht über mögliche Merkmale:

4.1 Anzahl

4.2 Veranstaltungsart

4.3 Veranstaltungsort

4.4 Unterrichtsstunden

4.5 Teilnahmetage (nur für Veranstaltungen mit Übernachtung)

4.6 Teilnahmefälle / Zahl der Belegungen

4.6.1 Teilnahmefälle nach Geschlecht

4.6.2 Teilnahmefälle nach Alter

4.7 Veranstaltungsinhalte nach Themenbereichen

4.8 Bildungsintention

4.9 Zeitorganisationsform

4.10 Auftrags-/Vertragsmaßnahmen (ausgewiesene Teilmenge der Veranstaltungen)
4.11 Kooperationsveranstaltungen (ausgewiesene Teilmenge der Veranstaltungen)
4.12 Zielgruppe 

4.13 Abschlussbezogene Veranstaltungen (ausgewiesene Teilmenge der Veranstaltungen)

4.14 Teilnahme an Prüfungen

Anlage 1: Übersicht über unterschiedliche Kategorisierungssysteme für Veranstaltungen nach Themenbereichen auf Bundesebene

Anlage 2: Module für eine gemeinsame Veranstaltungssystematik nach Themenbereichen

Zentraler Abschnitt für eine Leistungsstatistik ist die statistische Erfassung von Merkmalen des Veranstaltungsangebots. Von großer Bedeutung für die Leistungsdarstellung der Einrichtungen sind die Kernmerkmale „Anzahl der durchgeführten Veranstaltungen“, „Unterrichtsstunden“ und „Belegungen“. Das wichtigste Merkmal für die Herausstellung des Angebotsprofils der Einrichtung, nämlich der inhaltliche Schwerpunkt (das Thema) der Veranstaltung, lässt sich nicht problemlos kategorisieren, da die Weiterbildungsinhalte offen, vielfältig und sehr heterogen sind. Darüber hinaus sind sie einer Vielzahl von Einflüssen ausgesetzt und verändern sich ständig. Es wurde versucht, vorhandene Kategorisierungssysteme der Veranstaltungen nach Inhalten in einer Übersicht darzustellen und Vorschläge für eine gemeinsame Darstellung zur Diskussion anzubieten.

Dafür sind in der Anlage

(1) das Kernprogramm des BMBF zur Erfassung der allgemeinen Weiterbildung aus dem Jahre 1979, der aktualisierte Entwurf des KMK-Minimalmodells von 1997, die Volkshochschul-Statistik in der Fassung von 1998, der Entwurf für ein Berichtswesen in Nordrhein-Westfalen in der Fassung vom 14.2.2000 und die Planung des AdB für 2001 in einer Übersicht dargestellt sowie

(2) ein Entwurf für neun daraus abgeleitete Module (Themenbereiche) für eine trägerübergreifende Darstellung des Weiterbildungsangebots zur Diskussion gestellt.

Tabelle 6 Merkmale von Veranstaltungen

	Merkmale
	Nutzen
	Definitionen
	Kategorisierung
	Probleme/Erläuterungen

	4.1 Anzahl 
	Die Anzahl der Veranstaltungen beschreibt das Ausmaß der Wahlmöglichkeiten im Angebot.

In Relation zum dem Zeitvolumen (vgl. Unterrichtsstunden) oder den Teilnehmenden ist die Zahl der Veranstaltungen wichtig, weil sie die Basis für Beziehungszahlen bildet: z. B. durchschnittliche Unterrichtsstundenzahl pro Veranstaltung oder durchschnittliche Teilnehmerzahl pro Veranstaltung.
	Zahl der realisierten Veranstaltungen in einem Berichtsjahr.
	nicht sinnvoll
	· Erfassung von jahresüberschreitenden Veranstaltungen: In diesem Fall sollte die Veranstaltung in dem Berichtsjahr gezählt werden, in dem sie beginnt.
· Erfassung von Veranstaltungen, die in Kooperation mit mehreren Einrichtungen durchgeführt werden: In diesem Fall sollte die Veranstaltung bei der Einrichtung gezählt werden, bei der die pädagogische Verantwortung federführend liegt.

	4.2 Veranstaltungsart
	Das Spektrum der Veranstaltungen nach der äußeren Organisationsform ist entsprechend den Teilnahmebedürfnissen so vielfältig, dass es angezeigt ist, diese Vielfalt auch statistisch deutlich zu machen.
	"Die äußere Organisationsform der Veranstaltung" (Gnahs 1982, S. 84).
	(1) Kurse, Seminare, Lehrgänge: Dazu gehören alle Kurse, Seminare, Lehrgänge, AK, AG, Wochenkurse, Wochenend- und Tagesseminare, wenn sie mindestens drei Unterrichtsstunden umfassen und eine begrenzte Teilnehmerzahl voraussetzen.
(2) Einzelveranstaltungen, Vortragsreihen: Dazu gehören einmalige Veranstaltungen mit höchstens zwei bis drei Unterrichtsstunden, die sich i.d.R. nicht an Lerngruppen mit begrenzter Teilnehmerzahl wenden. 
(3) Studienfahrten, Exkursionen: Das sind eintägige Unternehmungen ohne Übernachtung, denen höchstens acht Unterrichtsstunden berechnet werden können.
(4) Studienreise, Begegnungen und Austausch: Sie umfassen mindestens eine Übernachtung und können je Tag höchstens mit acht Unterrichtsstunden berechnet werden.
(5) Andere Veranstaltungen, z.B. Ausstellungen, Feste, die in einem pädagogischen Zusammenhang zu organisiertem Lernen stehen.
	· Bildungsurlaubsveranstaltungen können als Teilmenge der Kategorie (1) extra ausgewiesen werden: Dazu gehören Veranstaltungen, die nach den BU- oder Freistellungsgesetzen der Länder anerkannt sind und i.d.R. fünf Tage umfassen.
· Die Angabe von Unterrichtsstunden und Zahl der Teilnehmenden bei Ausstellungen und Festen, Kategorie (5), ist nicht problemlos (Schätzverfahren sind in solchen Fällen gefragt).

	4.3 Veranstaltungsort 
	Die Erhebung dieses Merkmals kann sowohl die zunehmenden internationalen Vernetzungen der Einrichtungen als auch die wachsende Mobilität der Teilnehmenden dokumentieren.
	Der Ort, an dem die Veranstaltung stattfindet.
	(1) Im Einzugsgebiet

(2) Außerhalb des Einzugsgebiets im Inland

(3) Außerhalb des Einzugsgebiets im Ausland
	

	4.4 Unterrichtsstunden
	Um das Zeitvolumen der geleisteten Bildungsarbeit im Berichtsjahr zu erfassen. Die Zahl der Unterrichtsstunden ist das geeignetste Leistungsmerkmal, das in Beziehung zu personellen und finanziellen Ressourcen gestellt werden kann.

Das Merkmal in Relation zu der Wohnbevölkerung beschreibt die „Weiterbildungsdichte“ für eine Region: Weiterbildungsdichte = Unterrichtsstunden pro 1000 Einwohner (Strukturplan Weiterbildung 1973).

Oft bildet dieses Merkmal die Grundlage für die Landesförderung.
	Eine Unterrichtsstunde entspricht 45 Minuten.


	(1) Einzelveranstaltungen bis 3 Unterrichtsstunden 

(2) Veranstaltungen mit mehr als 3 bis 8 Unterrichtsstunden
(3) Längerfristige Veranstaltungen mit mehr als 8 Unterrichtsstunden 

	· Bei jahresüberschreitenden Veranstaltungen können die Unterrichtsstunden entsprechend gesplittert werden.

· Für Veranstaltungen mit Übernachtungen ist als Maßeinheit der Teilnahmetag (s. 4.5) üblich. Um ein Gesamtzeitvolumen zu berechnen, bedarf es bei Länderunterschieden einer Einigung über eine praktikable einheitliche Umrechnung in die Maßeinheit Unterrichtstunde (z.B. eine Veranstaltungstag = 8 Unterrichtsstunden. Anreise + Abreisetag = 1 Veranstaltungstag = 8 Unterrichtsstunden). 

· In manchen Förderungsrichtlinien der Länder spielt die Teilnehmerunterrichtsstunde als Maßeinheit eine Rolle. Die Ausprägung dieses Merkmals muss unbedingt auf Veranstaltungsebene festgestellt werden, da die Gesamtteilnehmerunterrichtsstunden einer Gruppe von Veranstaltungen keineswegs das Produkt aus der Summe der Unterrichtstunden und der Summe der Belegungen ist.

	4.5 Teilnahmetage
(nur für Veranstaltungen mit Übernachtung)
	Für Einrichtungen mit Internatsbetrieb ist es sinnvoll über die Unterrichtsstunden hinaus, auch Teilnahmetage als Maßstab für die geleistete Bildungsarbeit heran zu ziehen, da in diesem Fall sich die Leistungen einer Einrichtung auf das Gesamtprogramm erstrecken.

Zudem bildet dieses Merkmal in vielen Ländern die Grundlage für die Bezuschussung von Einrichtungen.

Wenn das Merkmal erhoben wird, lässt sich für Einrichtungen mit Internatsbetrieb, abgesehen von den Unterrichtsstunden, ein weiteres Merkmal darstellen: den Leistungstag.
	Teilnahmetage "sind das Produkt aus Teilnehmern und Anwesenheitstagen. An- und Abreisetag zählen grundsätzlich als ein Tag mit Ausnahme von Wochenendveranstaltungen, die mit zwei Tagen anzusetzen sind." (KMK-Empfehlungen zur Weiterbildungsstatistik, 1979, S.79)
	
	· Die Erfassung von Teilnahmetage erfolgt nicht bei allen Einrichtungen und allen Trägern und ihre Definition kann von Land zu Land variieren.

· An- und Abreisetag können auf verschiedene Weise erfasst werden (z.B. sie zählen als voller Anwesenheitstag, wenn zwei Hauptmahlzeiten eingenommen werden oder sie zählen zusammen als ein Teilnahmetag).
· Die methodischen Probleme bei der Berechnung von Teilnahmetagen sind aufgrund der Definition als Produkt ähnlich wie bei Teilnehmerunterrichtsstunden.
· Teilnahmetage sollen in Unterrichtsstunden umgerechnet werden, um eine vergleichbare Basis über das Zeitvolumen der Veranstaltungen zu haben 

	4.6 Teilnahmefälle / Zahl der Belegungen
	Um Auskunft über das Ausmaß der Resonanz auf ein Bildungsangebot zu erhalten. Im Zeitablauf kann man Rückschlüsse über Schrumpfungs- oder Expansionstendenzen einer Einrichtung ziehen.

Die Gesamtzahl der Belegungen steht in Relation zu der Wohnbevölkerung im Versorgungsgebiet einer Einrichtung.
	Die Zahl der Personen, die sich für eine Veranstaltung eingeschrieben/angemeldet haben. 
	
	· Bei der Zusammenfassung mehrerer Veranstaltungen werden Mehrfachteilnehmer/innen auch mehrfach gezählt. Die Frage, wie viele Personen eine Einrichtung mit ihrem Angebot erreicht, lässt sich nur begrenzt beantworten.
· Bei jahresüberschreitenden Veranstaltungen dürfte -ähnlich wie bei der Veranstaltungszahl - die Belegungen nur in dem Jahr gezählt werden, in dem die Veranstaltung beginnt.

	4.6.1 Teilnahmefälle nach Geschlecht
	Differenzierung nach Geschlecht auf Seiten der Nachfragenden zum Vergleich mit den Bevölkerungsgruppen.
	
	(1) weiblich

(2) männlich
	· Zu entscheiden ist, ob Geschlecht und Alter als zwei eindimensionale Merkmale oder als ein zweidimensionales Merkmal erhoben werden (s. Teilnahmefälle nach Alter).

	4.6.2 Teilnahmefälle nach Alter
	Differenzierung nach Altersgruppen der Nachfragenden zum Vergleich mit den Bevölkerungsgruppen.
	
	Es werden unterschiedlich grobe oder feine Klasseneinteilungen praktiziert.

Beispiel 1:

(1) Bis 17

(2) 18 bis 26

(3) 27 bis 59

(4) 60 uns älter

Beispiel 2:

(1) Bis 29

(2) 30 bis 39

(3) 40 bis 49

(4) 50 bis 59

(5) 60 und älter
	Mit der Erhebung des Alters werden immer wieder Datenschutzprobleme erwähnt (zuletzt in Sachsen bei der VHS-Statistik). Bei bundesweiten Statistiken müsste der Bundesdatenschutzbeauftragte eingeschaltet werden.



	4.7 Veranstaltungsinhalte nach Themenbereichen
	Um das Profil der Einrichtung, ihre Arbeitsschwerpunkte und Prioritäten nach außen, sichtbar zu machen.
	Der thematische Schwerpunkt der Veranstaltung.
	(1) Politik-Gesellschaft

(2) Familie – Generationen - Genderfragen
(3) Ethisch-religiöse Bildung
(4) Umwelt
(5) Kultur-Gestalten
(6) Gesundheit
(7) Sprachen
(8) Arbeit-Beruf
(9) Grundbildung -Schulabschlüsse
Siehe auch Anlagen 1 und 2 (S. ...
	· Die Inhalte der Weiterbildung sind von einer großen Vielfalt, Heterogenität, Interdisziplinrarität und Offenheit gekennzeichnet. Die verschiedenen Systematiken bei der Erhebung der Veranstaltungsinhalte erschweren zusätzlich die Vergleichbarkeit (s. Anlagen 1 und 2).
· Um der Komplexität der Kategorisierung dieses Merkmals zu entsprechen, praktizieren manche Trägerbereiche mehrstufige Systeme (grob-fein) (z. B. VHS).
· Die Einteilung nach einer möglichst einstelligen Zahl von Themenbereichen ist deshalb so wichtig, weil dadurch das Profil der Einrichtung besser hervortreten kann. Zudem könnten alle weitere Merkmale danach ausdifferenziert werden.

	4.8 Bildungsintention
	In vielen Erwachsenenbildungsgesetzen werden als Bildungsziele

· Politische Bildung

· Kulturelle Bildung

· Allgemeine Bildung

· Berufliche Bildung

genannt, gleichzeitig aber ihre Einheit/Integration gefordert. In der Praxis werden zunehmend die Entgrenzung und die Verflechtung deutlich.

Die Erhebung dieses Merkmales würde die Möglichkeit bieten - neben der Erfassung von Veranstaltungsinhalten- zusätzlich die Bildungsintentionen einer Veranstaltung zu erfassen und somit integrativen Modellen gerecht werden. 
	Unter Bildungsintention ist die Intention zu verstehen, die eine Einrichtung bei der konzeptionellen Planung einer Veranstaltung verfolgt.
	(1) allgemeine Bildung

(2) politische Bildung

(3) kulturelle Bildung

(4) berufliche Bildung

(5) keines der Intentionen

Auch Kombinationen der o.g. Bildungsintentionen (2er, 3er oder auch 4er) sind möglich.


	· Es handelt sich um ein häufbares Merkmal (trifft zu/trifft nicht zu); Methoden, die auch das Ausmaß des Zutreffens mit einbeziehen, sind aber möglich (Komponentenmodell).

· Die Gefahr, die eine detaillierte Kategorisierung in Kombination mit Mehrfachnennung in sich birgt, ist, dass der inhaltliche Schwerpunkt der Einrichtung dadurch nicht unbedingt deutlicher wird.

· Eine parallele Erhebung der mit dem Besuch einer Veranstaltung verbundenen Bildungsintention aus Teilnehmendensicht wäre möglich und auch wünschenswert, aber sie ist klar abzugrenzen gegenüber der institutionellen Sicht.

	4.9 Zeitorganisationsform
	Die Nachfrage geht deutlich in Richtung flexiblerer Zeitorganisationsformen. Das Merkmal könnte dazu beitragen, die Angebotsentwicklung diesbezüglich zu verfolgen.
	Unter Zeitorganisationsform ist die Verteilung der Unterrichtszeit im Rahmen einer Veranstaltung auf der Zeitachse zu verstehen.
	(1) Veranstaltung in der Woche 

(2) Veranstaltung am Wochenende 


	· Hierzu werden solche Veranstaltungen gezählt, die nur in der Woche bzw. nur am Wochenende stattfinden. Die Zahl der restlichen Veranstaltungen, die teils in der Woche, teils am Wochenende stattfinden, ist als gering einzuschätzen und werden hier nicht angegeben.

	4.10 Auftrags-/Vertragsmaßnahmen
(ausgewiesene Teilmenge der Veranstaltungen)
	Damit kann das Verhältnis von offen angebotenen Veranstaltungen zu Angeboten für geschlossene Gruppen erfasst werden.
	Bei einer Veranstaltung handelt es sich um eine Auftrags-/Vertragsmaßnahme, wenn zwischen der Einrichtung und einem Vertragspartner eine Maßnahme für einen festen Personenkreis vereinbart wird.

Typische Beispiele sind Auftragsmaßnahmen der Arbeitsverwaltung nach SGB III oder Fortbildungen für Betriebsgruppen.
	
	

	4.11 Kooperationsveranstaltungen
(ausgewiesene Teilmenge der Veranstaltungen)
	Um herauszuarbeiten, in welchem Umfang Veranstaltungen als Produkt der Zusammenarbeit verschiedener Anbieter angeboten werden. Kann als Indikator für Vernetzungen herangezogen werden.
	Zahl der Veranstaltungen, die in Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen, Trägern, Vereinen, Ämtern in einem Berichtsjahr realisiert werden. 
	(1) Mit Arbeitsämtern (keine Auftragsmaßnahmen)
(2) Mit Hörfunk/ Fernsehen
(3) Mit anderen WB-Einrichtungen/Trägern
(4) Mit Vereinen/Initiativen
(5) Mit Sonstigen (z.B. Unternehmen/ Betrieben ohne Vertragsmaßnahmen, Gewerkschaften etc.)

	· Kooperationsveranstaltungen könnten u. U. doppelt erfasst werden.

	4.12 Zielgruppe

	Das besondere Profil einer Einrichtung kann auch in der Arbeit mit bestimmten Gruppen liegen. Die Erfassung dieses Merkmals macht Arbeitsschwerpunkte deutlich und kann zum Teil das thematische Angebot einer Einrichtung ergänzen. 
	Unter Zielgruppe wird eine Gruppe von Personen verstanden, für die ein spezifisches Bildungsangebot konzipiert und durchgeführt wird.
	(1) ArbeitnehmerInnen

(2) Arbeitslose

(3) Aussiedler/innen und Migranten 

(4) Auszubildende

(5) Menschen mit Behinderung

(6) Betriebs-/Personalräte 

(7) Frauen

(8) Jugendliche/Kinder

(9) Multiplikator/Innen, Mitarbeiterfortbildung

(10)  Senioren/innen

(11) Sonstige Zielgruppe

(12) Keine spezielle Zielgruppe
	· Die Erfassung nach Zielgruppen kann in zweierlei Weise erfolgen: 
· a) In allen Veranstaltungen des Programmangebots
· b) Nur in Veranstaltungen, die sich explizit an eine besondere Adressatengruppe wenden. Veranstaltungen, die zwar ein Konzept für eine Adressaten-/Zielgruppe haben, jedoch keinen ausschließlichen Charakter haben, würden dann hierunter nicht gezählt. 

	4.13 Abschlussbezogene Veranstaltungen
(ausgewiesene Teilmenge der Veranstaltungen)
	Abschlussbezogene Veranstaltungen implizieren "eine Niveaukomponente" (Gnahs 1982, S. 93).
	Unter abschlussbezogenen Veranstaltungen sind Veranstaltungen zu verstehen, die auf ein Prüfungsziel vorbereiten. Wichtig dabei ist die Intention des Veranstalters und nicht die des Teilnehmenden (vgl. Gnahs 1982, S. 93).

Typische Beispiele sind Lehrgänge zur Vorbereitung auf Schulabschlüsse.
	(1) Schulische Abschlüsse

(2) Kammerabschlüsse

(3) Universitäre Abschlüsse

(4) Trägerspezifische Qualifikationsnachweise

(5) Sonstige Abschlüsse
	

	4.14 Teilnahmen an Prüfungen
	Es handelt sich um eine Leistungsart, die zwar im allgemeinen eng mit Vorbereitungsveranstaltungen verbunden ist, aber auch eigenständigen Charakter hat.

Gilt als wichtiger Indikator bei abschlussorientierten Veranstaltungen.
	Darunter sind Teilnahmen an einer Prüfung mit extern oder intern definierten Prüfungsanforderungen zu verstehen, die die Einrichtung organisiert und durchführt oder auch Teilnahmen an externen Prüfungen, für die die Einrichtung Vorbereitungslehrgänge durchgeführt hat. 
	(1) Hauptschulabschluss

(2) Realschulabschluss/erweiterter Sekundarabschluss/Fachschulreife

(3) Fachoberschulreife/Fachoberschul​abschluss

(4) Abitur (allgemeine Hochschulreife)

(5) Hochschulzugang ohne Abitur

(6) IHK/Handwerkskammer/Berufsverbände

(7) Sonstige Abschlüsse

(8) Trägerspezifische Prüfungen

(9) Trägerorganisationseigene Prüfungen 
	


Anlage 1 – Veranstaltungen nach Themenbereichen

Tabelle 7 Übersicht über Beschreibungssysteme auf Bundesebene für Veranstaltungen nach Themenbereichen

	Kernprogramm seit 1979(KP)
	KMK-Entwurf von 1997(KMK)
	VHS seit 1998(VHS)
	NRW-Entwurf nach §3 WbG von 2000 (NRW)
	AdB seit 2001(AdB)

	1. Zeitgeschehen/Politik/Zeit​geschehen/Ge​schichte 2. Soziologie/Wirtschaft/Recht
	1. Politik-Gesellschaft-Umwelt
 
	1. Politik-Gesellschaft-Umwelt
	2. Politische Bildung
	1. Politik und Gesellschaft/Interkulturelle Themen

4. Europäische und internationale Beziehungen einschließlich Entwicklungspolitik

5. Geschichte/Historisches Leben

	3. Erziehungs- und Schulfragen/​Pädagogik/Psychologie/Gruppendynamik/Verhaltenstraining 
	
	
	5. Eltern- und Familienbildung
 
	7. Familie/Generationen/Geschlechterbeziehungen

	
	
	
	
	6. Jugendleben/Jugendfragen

	4. Philosophie, Theologie, Religion, Weltanschauung
	
	
	 
	 

	5. Literatur, Kunst/Kunstgeschichte, Musik, Massenmedien, Länder- und Heimatkunde 9. Kreatives Gestalten – Freizeitaktivitäten
	2. Kultur-Gestalten
	2. Kultur-Gestalten
	4. Kulturelle Bildung
	2. Medien-, Kultur- und Bildungspolitik

	10. Gesundheit-Gymnastik-Körperpflege-Haushaltsführung
	3. Gesundheit-Alltag
	3. Gesundheit
	1. Allgemeine Bildung
	8. Ökologie und Gesundheit

	6. Sprachen
	4. Sprachen
	4. Sprachen
	 
	 

	7. Wirtschaft und kaufmännische Praxis

8. Mathematik-Naturwissenschaften-Technik
	5. Arbeit-Beruf-Soziale Dienste
	5. Arbeit-Beruf
	3. Berufliche Bildung
	3. Wirtschaft/Arbeit/Management und Arbeitstechniken


	11. Vorbereitung auf Schulabschlüsse
	6. Grundbildung-Schulabschlüsse
	6. Grundbildung-Schulabschlüsse
	6. Erwerb von Schulabschlüssen
	 

	12. sonstige Veranstaltungen
	 
	 
	 
	


Anlage 2 – Module für eine gemeinsame Veranstaltungssystematik nach Themenbereichen

Tabelle 8 Module 1 bis 5

	1. Politik - Gesellschaft
	2. Familie – Generationen – Genderfragen
	3. Ethisch-religiöse Bildung
	4. Umwelt
	5. Kultur – Gestalten

	1. Politik – Gesellschaft - Zusammenleben (AL)
	2. Genderfragen – Generationen – Familie (AL)
	3. Ethik – Religion - Weltanschauung (AL)
	4. Umwelt (AL)
	5. Kultur – Kommunikation - Gestalten (AL)

	1. Politik und Gesellschaft/Inter​kulturelle Themen (AdB)
	7. Familie/Generationen/Geschlechterbeziehungen (AdB)
	4. Philosophie, Theologie, Religion, Weltanschauung (KP)
	8. Ökologie und Gesundheit (AdB)
	5. Literatur, Kunst/Kunst​geschichte., Musik, Massenmedien, Länder- und Heimatkunde (KP)

	2. Medien-, Kultur- und Bildungspolitik (AdB)
	6. Jugendleben/ Jugendfragen (AdB)
	4. Philosophie, Theologie (KBE)
	(Naturwissenschaftliche Zusammenhänge)
	9. Kreatives Gestalten-Freizeitaktivitäten (KP)

	4. Europäische und internationale Beziehungen einschl. Entwicklungspolitik (AdB)
	3. Erziehungs- und Schulfragen/Pädagogik/ Psychologie/ Gruppendynamik/ Verhaltenstraining (KP)
	 
	 
	2. Kultur-Gestalten (KMK)

	5. Geschichte/Historisches Lernen (AdB)
	 3. Erziehungs- und Schulfragen (KBE)
	 
	 
	2. Kultur-Gestalten (VHS)

	1. Zeitgeschehen/Politik/ Zeitgeschichte/Geschichte (KP)
	 12. Psychologie und Lebensfragen (KBE)
	 
	 
	 5. Literatur, Kunst (KBE)

	2. Soziologie/Wirtschaft/ Recht (KP) (KBE)
	 
	 
	 
	 9. Kreatives Gestalten (KBE)

	1. Politik-Gesellschaft-Umwelt (VHS)
	

	Gesellschaft – Geschichte- Politik- Umwelt (KBE)
	

	1. Politik-Gesellschaft-Umwelt (KMK)
	


Tabelle 9 Module 6 bis 9

	6. Gesundheit
	7. Sprachen
	8. Arbeit-Beruf
	9. Grundbildung-Schulabschlüsse

	6. Gesundheit (AL)
	7. Sprachen – Interkulturelle Kompetenzen (AL)
	8. Arbeit – Beruf – Interessenvertretung (AL)
	9. Grundbildung - Schulabschlüsse (AL)

	10. Gesundheit-Gymnastik- Körperpflege-Haushaltsführung (KP)
	6. Sprachen (KP)
	7. Wirtschaft und kaufmännische Praxis (KP) (KBE)
	6. Grundbildung-Schulabschlüsse (VHS)

	3. Gesundheit (VHS)
	4. Sprachen (VHS)
	8. Mathematik-Naturwissenschaften-Technik (KP) (KBE)
	6. Grundbildung-Schulabschlüsse (KMK)

	3. Gesundheit-Alltag (KMK)
	4. Sprachen (KMK)
	3. Wirtschaft/Arbeit/ Management und Arbeitstechniken (AdB)
	11. Vorbereitung auf Schulabschlüsse (KP) (KBE)

	10. Gesundheit, Gymnastik, Ernährung, Tanz (KBE)
	6. Sprachen (KBE)
	5. Arbeit-Beruf (VHS)
	KBE: eventuell weitere Ausdifferenzierung bei

abschluss- und berufsbezogener

Bildung (s. Anhang 1)

	
	
	5. Arbeit-Beruf-Soziale Dienste (KMK)
	

	
	
	12. EDV und IuK (KBE
	

	
	
	berufliche Bildung:

1. berufsvorbereitende Maßnahmen

2. FbW

3. Ausbildung BaE

4. berufsbegleitende Maßnahmen

5. Reha
	abschlussbezogene Bildung:

1. Schulabschlüsse

2. HSA

3. FOS, MR

4. FHS/Abitur

5. Zertifikatskurse

6. Sprachen

7. organisationsbezogene Zertifikatskurse

(Berufseinführung, Multimediaarbeiter)
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